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188 Sîubolf §ögrti: SBorn î'obe. - ÎRub. ©djttefeet: ®ie SieBe cm ©emiifetoagen.

îîom $oî>e.
$0ie bebî bas h>er3,

©Senn aus bem £ran3 ber ©Seggenoffen,
©te eben nod), in runber 3abl>

3m ©Ian3 ber 3ugenb unb ber 3Itannesjat)re
Serfammell roaren um ben ©ifdi bes Cebens,

6td) einer nach bem anbern megbegibt ins ©unhel,
Um nie mehr, nimmermehr 3uriicKjuKet)ren.
Sin ihrem ©ifh, an bem fie fragenb barren,
Sich forgenb, bah ein Scib, ein ungeahntes

3hm möchte roiberfahren fein —
itnb roie er nun nod) immer nicht erfcheinen roitl,
3u ftiiftern erft, bann lauter ftets unb bringlicher
3u fragen brauf beginnen,
Unb bann erbleichen unb bas baupt oerhiitlen,
©3enn ihre Ahnung 3ur ©erothheit toarb :

©ah er gefchieben —
ßtnabgeftiegen fene bleichen Stufen,
©ie Keine Seele fchriit 3um 3toeitenmaI.

Stubolf cpägni.

Sie ßiebe ant ©emüfetoagen.
S3on Stub. @djne|er. ' (Scbluff.)

®aS Sotal mar gemietet, beim gladjmaler an, bah etVuaê gefchehen fein muffte; benn
Schübe! Stuftrag gegeben toegen bem girmen» auch SRariaS Saft mar eine hoppelte gemorben.
fchilbe, garbe unb Schrift bagu auSgelefen. ber Seeftrafee, bor ber Sube beS Sd&ufc
lînb ^otjanneS unb SJiaria hatten fiel) berlobt. macberS tpiltmeier, maren beibe Sarren bon
©er Spätherbft berfhentte eben feine aller» je einem bitten Sîenfhenring umïreift. ©inige
legten Haren Sage. Stob eine turge

_

Spanne bretjten bebädjtig Apfel in ben £änben. An»
Qeit, unb bann muffte alteS inS ©leihgemiht bere bifitierten mit Xlnterfuchungêriditermienen
gebracht merben. bie Süben unb SeUeriemurgeln. ©ritte

Am Storgen nach bem SerlobungSfonntag berfucfjten bie ©rauben, ©mfig mürbe gepan»

fuhr ^opanneS mit einem hmhgelabenen Sar» belt unb gefeilfcht. ©er Schuhmacher £>ilt»

ren in fein Sebier ein. ©r hatte fo biel gela= rneier fchob feinen Stauch, bon bem er bepaup»

ben, baff er nicht mehr über fein gmber pin» tete, er ïomme bom Sipen, burch bie Seute

auS gu fehen bermochte. ®ie gmei Säber acpa* unb brang gu SJtaria bor. ©r bermenbete ben»

ten unter ber SiebeSlaft; benn eigentlich ma» felben immer als Seil, ber febe 3ftenfd)enmauer

ren ja alle bie Sorbe unb .fpolggitter mit bem auSeinanber brach. Staria mog fuft Qmie»

.fperbftfegen nichts anbereS... ©er Sariton bein ah,

fang mit Urtönen an bie Käufer hinauf, unb „ÜXftäbet, maS ift benn mit bir heute IoS?"
feinen „©ruitube!" unb „^erböpfäääl!" tonnte fragte er.

an biefem SOtorgen noch meniger miberftanben »3ßaS mitCft, Schufter? gür bich habe ich

merben als fonft, ©ie ^auSfraiten horchten heute Sartoffeln gu einem AuSnapmepreiS,"
auf. Johannes fang ihnen fein ©emüfe mit gab fie ihm gur Antmort.
einer ^nbrunft ohnegleichen bor, Sie tarnen „AuSnapmepreiS? 2ßie tommft bu gu

fcharenmeife aitS ben Käufern. Aber nach bem AuSnapmepreifen?"
Sariton fcpnetlte balb StariaS Sopran in bie „©h heute geb' ich alles billiger, als ber

höchften Sagen, bis ben £>pren ber Hausfrauen ba brüben", fagte fie. „Sei mir taufen, bei mir
faft fdfminblig mürbe, bie Dtmen ber Stänner taufen!" fdfrie fie ben Seuten gu, bie ben Sar»
fich bagegen fpipten mie bie £)pren bon SBolfS» ren beS Johannes umftanben. „Sei mir ift
punben. SBaS mar nur loS mit ben beiben? alles billiger!" ©ie Angerufenen redten bie
SBaS mar benn in biefe 3ft>eiftimmigteit ge= Söpfe. ©inige tarnen gu SQtaria hinüber,
fahren? So hatten fie bie ©äffen noch uie mit Aber ^opanneS lodte fie mieber an:
SRelobif erfüllt. @S gog bie Sunben faft ge= „Sur hier bleiben, ich geb'S noch billiger,
maltfam gum ©intauf, ©ie Stimmen ber» 3sh halte heute bie AuSnahmepreife," ©ie
rieten, bap eine groffe Seränberung borge» SBeggelaufenen feprten gurüd unb mit ihnen
gangen mar. ©S mar aber nicht fofort er» einige anbere.
tennbar, ob bie in ber Sepie ober ber Seele „$shr feib heute mie gmei ©eufel, bie um
ihren Sip hatte. Auch bem Sarren fat) man eine Seele ftreiten," fagte ber Stfmfter, ©ann
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Vom Tode.
Wie beb! das Herz,
Wenn aus dem Kranz der Weggenossen,
Die eben noch, in runder Zahl,
Im Glanz der Jugend und der Mannesjahre
Versammelt waren um den Tisch des Lebens,

Sich einer nach dem andern wegbegibt ins Dunkel,
Ilm nie mehr, nimmermehr zurückzukehren.
An ihrem Tisch, an dem sie fragend harren,
Sich sorgend, daß ein Leid, ein ungeahntes

Ihm möchte widerfahren sein —
Und wie er nun noch immer nicht erscheinen will,
Zu flüstern erst, dann lauter stets und dringlicher
Zu fragen drauf beginnen,
Und dann erbleichen und das Kaupt verhüllen,
Wenn ihre Ahnung zur Gewißheit ward:
Daß er geschieden —
Hinabgestiegen jene bleichen Stufen,
Die keine Seele schritt zum zweitenmal.

Rudolf Hägnl,

Die Liebe am Gemüsewagen.
Von Rud. Schnetzer. ' (Schluß.)

Das Lokal war gemietet, beim Flachmaler an, daß etwas geschehen sein mußte; denn
Schudel Auftrag gegeben wegen dem Firmen- auch Marias Last war eine doppelte geworden,
schilde, Farbe und Schrift dazu ausgelesen. In der Seestraße, vor der Bude des Schuh-
Und Johannes und Maria hatten sich verlobt, machers Hiltmeier, waren beide Karren von
Der Spätherbst verschenkte eben seine aller- je einem dichten Menschenring umkreist. Einige
letzten klaren Tage. Noch eine kurze Spanne drehten bedächtig Äpfel in den Händen. An-
Zeit, und dann mußte alles ins Gleichgewicht here visitierten mit Untersuchungsrichtermienen
gebracht werden. die Rüben und Selleriewurzeln. Dritte

Am Morgen nach dem Verlobungssonntag versuchten die Trauben. Emsig wurde gehan-

fuhr Johannes mit einem hochgeladenen Kar- delt und gefeilscht. Der Schuhmacher Hüt-
ren in sein Revier ein. Er hatte so viel gela- meier schob seinen Bauch, von dem er behaup-
den, daß er nicht mehr über sein Fuder hin- tete, er komme vom Sitzen, durch die Leute

aus zu sehen vermochte. Die zwei Räder ächz- und drang zu Maria vor. Er verwendete den-

ten unter der Liebeslast; denn eigentlich wa- selben immer als Keil, der jede Menschenmauer

ren ja alle die Körbe und Holzgitter mit dem auseinander brach. Maria wog just Zwie-
Herbstsegen nichts anderes... Der Bariton beln ab.

sang mit Urtönen an die Häuser hinauf, und „Mädel, was ist denn mit dir heute los?"
seinen „Truuube!" und „Herdöpfäääl!" konnte fragte er.

an diesem Morgen noch weniger widerstanden »Was willst, Schuster? Für dich habe ich

werden als sonst. Die Hausfrauen horchten heute Kartoffeln zu einem Ausnahmepreis,"
auf. Johannes sang ihnen sein Gemüse mit gab sie ihm zur Antwort,
einer Inbrunst ohnegleichen vor. Sie kamen „Ausnahmepreis? Wie kommst du zu
scharenweise aus den Häusern. Aber nach dem Ausnahmepreisen?"
Bariton schnellte bald Marias Sopran in die „Oh, heute geb' ich alles billiger, als der

höchsten Lagen, bis den Ohren der Hausfrauen da drüben", sagte sie. „Bei mir kaufen, bei mir
fast schwindlig wurde, die Ohren der Männer kaufen!" schrie sie den Leuten zu, die den Kar-
sich dagegen spitzten wie die Ohren von Wolfs- ren des Johannes umstanden. „Bei mir ist
Hunden. Was war nur los mit den beiden? alles billiger!" Die Angerufenen reckten die

Was war denn in diese Zweistimmigkeit ge- Köpfe. Einige kamen zu Maria hinüber,
fahren? So hatten sie die Gassen noch nie mit Aber Johannes lockte sie wieder an:
Melodik erfüllt. Es zog die Kunden fast ge- „Nur hier bleiben, ich geb's noch billiger,
waltsam zum Einkauf. Die Stimmen ver- Ich halte heute die Ausnahmepreise." Die
rieten, daß eine große Veränderung vorge- Weggelaufenen kehrten zurück und mit ihnen
gangen war. Es war aber nicht sofort er- einige andere.
kennbar, ob die in der Kehle oder der Seele „Ihr seid heute wie zwei Teufel, die um
ihren Sitz hatte. Auch dem Karren sah man eine Seele streiten," sagte der Schuster. Dann



9îub. ©cEirteiäer : Sie

entbedte er ben SertoBungêring an Siariaê
ginger. „$otta, kleine, too ï»aft bu bieê ©ifen
per?" Sie filiate iïjrt an.

„©ifen?" jagte fie." „Unfereiner bermag
noep ©otb, toenn man fief) berloBt."

„Spa, berloBt Bift?"
„(Seit gejtern." SSeiBer unb Canner

brängten pergu, Storgenfaden unb SrBeité»

fipürgen Ballten fid) gu einem Knäuel um bag

SSäbcpen.

„©arum flötet bein Sopran peute fo,"
jagte ber Scpufter. ,,®aê SertoBungêgoIb
pat bir fogar im Sropf angefplagen."

„Scpufter, fauf mir lieber toa§ ab, bamit
eg mir artdj ba anfeptägt. ®a ift eg nun am
nötigften." (Sie Köpfte auf bie ©etbïape.

„Söenn bu mir fagft, mit toem bu biet)

berloBt. paft, tauf' icE) bir peute einen gangen
Sorb bolt aB, atg SerloBunggpfennig." SSa=

ria beutete mit bem ©aumen über bie Scpuü
ter nadj bem Marren beg gopanneg.

„Siit bem ba brüBen, mit bem gopanneg,
geftern ÜIBenb. gept aBer tauf." Sitte taepten.

Itnb gteiep toufjte man eine (Straffe toeiter, bafj
gopanneg unb SJiaria fidB) berloBt pattern

„Sttfo, ipr ftedt boct) unter einer ©ede,
©onnergïerte." llnb ber Scpufter taufte ©rait»
Ben, Startoffeln, ©omaten, (Setterie unb Saud).

(Sdjmungelnb Begaptte er, fcpmungetnb ftriep
SSaria bag ©etb ein.

„©nblidj einmal eine rentable SertoBung,"
jagte ber Scpufter. „Sonft ift bag bag unrem
taBelfte ©efepäft."

„gatoopt, fie muff rentieren," ertoiberte
DSaria. ®ann Iieff fie ben (Sopran fteigen:

„Sittiiig! Sittiiig! Stuênapmepreieieife!"
Streulid) folgte ipr ber Sariton mit bem felBen

ïeri.
®ie Seute Benüpten bie ©elegenpeit unb

tauften unb tauften.
„SBenn bag fo ift, Bleibt ipr poffentlicp

redjt lange berloBt."
„SBenn bag fo gept, niept fo lange," ertoi=

berte SSaria. (Sie fap mit greuben, toie bie
SörBe teer tourben. Scpon tonnte fie gtoei

gufammen leeren unb ineinanber ftetten. ge
mepr eg auf bem Marren aBnapm, umfo mepr
napm eg in ber Sape gu.

Son ©äffe gu ©äffe ging eg nun fo. SBo

fie pin'famen, muffte man fepon bon iprer Ser=

loBung. llnb ipr ©efepäft Blüpte. Unter bie=

fen llmftänben toar ipre greube am ^anbel

ßieBe am ©ernüfetnagen. 1S9

fo groff, toie bie greube ber Sunben an beu

Sluênapmepreifen, ®ie ©Iterrt lieferten fept
gopanneg unb ÜSaria bag ©emiife faft gratté,
um fo einen Seitrag an bie Beirat iprer Sin=
ber gu teiften. ®ag ermögtidjte ipnen bie per=

abgefepten greife unb fcpuf ipnen bermeprten
SCBfap. Sie bertauften größere Siengen unb

rtapmen gugteiep mepr ein atg fonft. llnb fe=

beg bon ipnen toar noep mepr auf ©elb aug

al» früper, febeg toottte guerft fein Sümmdjen
Beifammen paBen.

2tn biefem SSorgen gingen fie in berftärf»
tem Sîajje barauf aug, einanber bie Sunben
aBgujagen. Sotcpen Umfang patten ipre Stim=
men notp nie gepabt. Sie patten fiep) noep nie

fo genedt unb überfungen. Sie toaren toie

£äpne, bie um bie jperrftpaft im £>üpnerftatt

tämpfen. gunner berfuepten fie, mit ftplauen
ißreigberedjnungen unb fcpeinBaren Seteibi=

gungen fitp bie Käufer gu fteplen. Unb bie

Seute amüfierten' fidp). „Sonft finb Sertobte
ein $erg unb eine Seele," jagten fie. „®ag
finb toir auep," anttoortete gopanneg. „®ag
fepeint niept." — „©in £erg unb eine Seele

fepon, nur borläufig noep gtoei ©etbBeutel,"
jagte SSaria. „Slpa, ipr unterfdjeibet ©efepäft

unb Siebe?" — „®ag meint man nur, unfer
©efd)äft ift aud) für rtnfere Siebe." — „gpr
feib Säuge: gepört gufammen unb pfufept ein=

anber ing $anbtoerï, paBt euep gern unb

fbueft euep Beftänbig an." — ,,©ag ift atteg

nur aug Siebe." — „©äff bie Siebe fo au§=

fiept, pat noip niemanb getoupt, ba% man fid)

bie Sugen artéïrapt, ftatt füjft." — „®a§
berftept ipr nur niept." — „Step eure ©emitfe=

pänblerppitojoppie." — „Sauft lieber, bag ift
für mté alte geftpeiter." So toirBetten an bie=

fem Sormittag bie Säpe burepeinanber,

gn ber getbftra^e jagte ber SBirt ber

„gleifiptauBe" gur Staria:
„SBenn ipr gufammen gepört, toarunt tut

ipr benn fo neibifcp aufeinanber? gpr mi^=
gönnt euep ben Serïauf bon feber SüBe. $aft
ipn am ©nbe boep gu toenig lieb, Sîaria?"

„gep Bin gu toenig lieb?" Siaria Betratp=
tete ben Siann mit ber toeifjen Scpürge unb
ber roten Safe, „©einer Safe fiept man an,
bafs bu ben SBein fepr, fepr lieBft, fo lieb, bap
bu faft in ipm ertrinïft. SIBer, ba§ ift niepté

gegen meine SieBe gum gopanne§."
„Stpon gut, fepon gut, aber toarum biefer

Blaffe Srotneib?"

Rud. Schnetzer: Die

entdeckte er den Verlobungsring an Marias
Finger. „Holla, Kleine, wo hast du dies Eisen
her?" Sie blitzte ihn an.

„Eisen?" sagte sie." „Unsereiner vermag
noch Gold, wenn man sich verlobt."

„Aha, verlobt bist?"
„Seit gestern." Weiber und Männer

drängten herzu. Morgenjacken und Arbeits-
schürzen ballten sich zu einem Knäuel um das

Mädchen.
„Darum flötet dein Sopran heute so,"

sagte der Schuster. „Das Verlobungsgold
hat dir sogar im Kröpf angeschlagen."

„Schuster, kauf mir lieber was ab, damit
es mir auch da anschlägt. Da ist es nun am
nötigsten." Sie klopfte auf die Geldkatze.

„Wenn du mir sagst, mit wem du dich

verlobt hast, kauf' ich dir heute einen ganzen
Korb voll ab, als Verlobungspfennig." Ma-
ria deutete mit dem Daumen über die Schul-
ter nach dem Karren des Johannes.

„Mit dem da drüben, mit dem Johannes,
gestern Abend. Jetzt aber kauf." Alle lachten.
Und gleich wußte man eine Straße weiter, daß

Johannes und Maria sich verlobt hatten.
„Also, ihr steckt doch unter einer Decke,

Donnerskerle." Und der Schuster kaufte Trau-
ben, Kartoffeln, Tomaten, Sellerie und Lauch.

Schmunzelnd bezahlte er, schmunzelnd strich

Maria das Geld ein.

„Endlich einmal eine rentable Verlobung,"
sagte der Schuster. „Sonst ist das das unren-
tabelste Geschäft."

„Jawohl, sie muß rentieren," erwiderte
Maria. Dann ließ sie den Sopran steigen:

„Billing! Billing! Ausnahmepreieieise!"
Treulich folgte ihr der Bariton mit dem selben

Text.
Die Leute benützten die Gelegenheit und

kauften und kauften.
„Wenn das so ist, bleibt ihr hoffentlich

recht lange verlobt."
„Wenn das so geht, nicht so lange," erwi-

derte Maria. Sie sah mit Freuden, wie die
Körbe leer wurden. Schon konnte sie zwei
zusammen leeren und ineinander stellen. Je
mehr es auf dem Karren abnahm, umso mehr
nahm es in der Katze zu.

Von Gasse zu Gasse ging es nun so. Wo
sie hinkamen, wußte man schon von ihrer Ver-
lobung. Und ihr Geschäft blühte. Unter die-

sen Umständen war ihre Freude am Handel

Liebe am Gemüsewagen. 189

so groß, wie die Freude der Kunden an den

Ausnahmepreisen. Die Eltern lieferten jetzt

Johannes und Maria das Gemüse fast gratis,
um so einen Beitrag an die Heirat ihrer Kin-
der zu leisten. Das ermöglichte ihnen die her-
abgesetzten Preise und schuf ihnen vermehrten
Absatz. Sie verkauften größere Mengen und

nahmen zugleich mehr ein als sonst. Und je-
des von ihnen war noch mehr auf Geld aus
als früher, jedes wollte zuerst sein Sümmchen
beisammen haben.

An diesem Morgen gingen sie in verstärk-
tem Maße darauf aus, einander die Kunden
abzujagen. Solchen Umfang hatten ihre Stim-
men noch nie gehabt. Sie hatten sich noch nie

so geneckt und übersungen. Sie waren wie

Hähne, die um die Herrschaft im Hühnerstall
kämpfen. Immer versuchten sie, mit schlauen

Preisberechnungen und scheinbaren Beleidi-

gungen sich die Käufer zu stehlen. Und die

Leute amüsierten' sich. „Sonst sind Verlobte
ein Herz und eine Seele," sagten sie. „Das
sind wir auch," antwortete Johannes. „Das
scheint nicht." — „Ein Herz und eine Seele

schon, nur vorläufig noch zwei Geldbeutel,"

sagte Maria. „Aha, ihr unterscheidet Geschäft

und Liebe?" — „Das meint man nur, unser

Geschäft ist auch für unsere Liebe." — „Ihr
seid Käuze: gehört zusammen und pfuscht ein-

ander ins Handwerk, habt euch gern und

spuckt euch beständig an." — „Das ist alles

nur aus Liebe." — „Daß die Liebe so aus-

sieht, hat noch niemand gewußt, daß man sich

die Augen auskratzt, statt küßt." — „Das
versteht ihr nur nicht." — „Ach eure Gemüse-

Händlerphilosophie." — „Kauft lieber, das ist

für uns alle gescheiter." So wirbelten an die-

sem Vormittag die Sätze durcheinander.

In der Feldstraße sagte der Wirt der

„Fleischlaube" zur Maria:
„Wenn ihr zusammen gehört, warum tut

ihr denn so neidisch aufeinander? Ihr miß-
gönnt euch den Verkauf von jeder Rübe. Hast

ihn am Ende doch zu wenig lieb, Maria?"
„Ich bin zu wenig lieb?" Maria betrach-

tete den Mann mit der weißen Schürze und
der roten Nase. „Deiner Nase sieht man an,
daß du den Wein sehr, sehr liebst, so lieb, daß
du fast in ihm ertrinkst. Aber, das ist nichts
gegen meine Liebe zum Johannes."

„Schon gut, schon gut, aber warum dieser
blasse Brotneid?"



190 Stub. OdEjne^er : ©ie

„äöeil id) mein ©etb nodi nid)t gang bei»

farnmen pabe. ©aturn... XXrtb id) muff eê

bodj balb I)aben. SESiH ipm eine red)te 2tuê=

[teuer Bringen."
„9tpa, baê ©elb ift boc^ atteê für ipn?"
„[Rein, für rnicp, b. p. fcpon für ipn, für

unS eigentlich)."
„Spannt bod) gufammen, toenn'ê in ben

gleiten [Beutel gept."
„©ummbopf, baê geb)t erft fpäter. ®ie

Sluêfteuer ift meine ©acpe."
„Slber, ipr fülltet end) mepr pelfen aîë

fd)aben."
„3cp toi'tt meine ©acpe aufbringen opne

feine tpilfe. 3d) lx»itC einft toiffen, baff idj inei»

rtett ©eil bagu getan pabe, unb er foil feljen,
bap id) eine ©acpe burdpBtingen bann, toenn
id) fie einmal im ®opf pabe."

„3d) berftepe eud) nid^t. ©inge eê gufam»

men nicpt Beffer?"
„[Rein, toir müffen bod) einanber Betoeifen,

toaê mir an un§ pabert."

„[put... ©cpabet baê eurem ©ernpaben
rticpt, biefeê tagelange Sauern unb [Reden?"

„gdeifcplaubentoirt, bu Bift nicpt blug, baê

pat unê eben gufammen geBracpt."
„SBeifg ber $uduh... SInbere Bringt baê

auêeinanber."
„©aê finb [Rarren. SSir paben baburcp ge»

fepen, mie jebeê arbeiten bann."
„®a paft recpt... SIBer marum bieê [Rei=

ben unb ©dpimpfen?"
„©rftenê, toeil eê gum ©efd)äft gepört, unb

gtoeitenë, med baê, maê er einnimmt, meiner

Stuêfteuer entgept."
„IXnb maê bu einnimmft, baê entgept ipnt.

©eêpalB alfo ..." ©r fcpiittelte ben stopf. „3d)
berftep' eud) unb berftep' eucp bocp nicpt. ©u
fcpaffft im ©runbe für ipn, er für bid), unb
bod) jagt ipr eucp jeben SSapen aB."

„fga, maê fotC icp mad)en, menn icp baê

Sbuêfteuergelb nicpt gufammen Bringe?"
„greitidj, mupt fcpon fipauen, baff bit eê

paft, menn bu eê Braucpft."
„Stlfo Sbegreifft eê jept?"
„Xtnb bocp... ©icp auê SieBe baê SeBeu

fauer macpen, baê ift trophein llnfinn."
©§ mürbe im [Reiner biet gefpottet über bie

„feinbfelig SSerlieBten", tote mau fie taufte,
©afitr falten 3opartneê unb SRat'ia ben ©ag
ber .geirat immer näper rüden. 3e näper er
!am, je ntept fie fiep auf ipn freuten, umfo
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mepr nüpten fie bie ©age. ®eineê patte mepr
einen anberett SBunfdj, alê ben, fein ©ümnt»
(pen Biê auf ben lepten [Rappen gufammen gu
Bringen. Sie patten eigentliche ©efeepte mit»
einanber. 3e Bürger unb näffer langfam bie

©age gu toerben Begannen, je bürger bie §tr=
Beitêgeit, befto botter unb feptoingenber mürben
ipre [Rufe, befto erbitterter umftritten fie bie

Stunbfcpaft.
®ie Seute getoöpnten fiep an bie neuen

[ßreife unb lieffen ben beiben mepr ©elb gu»

flieffen, alê borper, toeit fie fiep einbilbeten,
bei biefer [Çreiêlage aucp baufbräftiger gu fein.
Slttgemein freute man fiep ob biefer Verlobung;
benn fie toar für alte borteilpaft. 2tm meiften
mar fie eê jebod) für 3ûpanneê unb SRaria.
@ie berbauften gegen früper baê ©oppelte unb
trugen toeit mepr ©elb in ber Stape peim.

IXnb eineê SXBenbê toaren fie fotoeit, mie

fie tooltten...
Stuf beut Heimgang, gtoifcpen ben Barrett

fcpreitenb, auf benen bie ^örbe aufgeftpitptet
toaren, fepmiegten fie fiep aneinanber. 3dpan=
neê fagte:

„[DXaria, mie fiept'»? 3d) pab' baê SRei»

nige." Xlnb fie anttoortete:
„3d) pab'ê aud). S3on mir auê bönnen toir

peiraten." ®ie ©ürme ber ineinanber gefepo»

benen ®örbe bamen Bebenhtidj inê äöanben...
„3ept bin icp frop, eê toar nicpt leicpt,"

fagte ber [Bariton.
„SIber fcpön ift eê, toenn man eê pat, unb

eê erftritten unb erobert ift," febunbierte ber
Sopran.

„SBir motten eê feftpalten, nicpt toapr? ©ë
fiel unê niipt auê bent Rimmel in ben ©epop;
eê ift erarbeitet."

„3a, mir motten ipm ©orge tragen.,,
XXnb ber [Bariton unb ber ©opran blangeu

enblid) parntonifcp gufammen
* * *

©ine Heine gdtfpanne gerrantt. Statt unb
nap toar eê getoorben. ©er SBinter liep gtoar
nod) auf fid) toarten.

©ineê ©ageê Blieben 3opanneê unb [tRaria
auê... ©titt Blieb eê in ben ©äffen. ®ie
Qtoeiftimmigbeit unb bie Sluêrufung ber rebu»
gierten greife blieben fern. 2tlê toäre bie
©eete ber ©äffen geftorben, leBIoê, ftumm blie»
Ben biefe. ©oep bie [Betoopner fepergten. ©er
©cpupmad)er fagte: „3ept pat'ê eingefcplagen."
©er gleifdjlaubentoirt meinte: „3ept paben
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„Weil ich mein Geld noch nicht ganz bei-
sammen habe. Darum... Und ich muß es

doch bald haben. Will ihm eine rechte Aus-
steuer bringen."

„Aha, das Geld ist doch alles für ihn?"
„Nein, für mich, d. h. schon für ihn, für

uns eigentlich."
„Spannt doch zusammen, Wenn's in den

gleichen Beutel geht."
„Dummkopf, das geht erst später. Die

Aussteuer ist meine Sache."
„Aber, ihr solltet euch mehr helfen als

schaden."
„Ich will meine Sache aufbringen ohne

seine Hilfe. Ich will einst wissen, daß ich mei-

nen Teil dazu getan habe, und er soll sehen,

daß ich eine Sache durchbringen kann, wenn
ich sie einmal im Kopf habe."

„Ich verstehe euch nicht. Ginge es zusam-
men nicht besser?"

„Nein, wir müssen doch einander beweisen,

was wir an uns haben."
„Hm... Schadet das eurem Gernhaben

nicht, dieses tagelange Lauern und Necken?"

„Fleischlaubenwirt, du bist nicht klug, das

hat uns eben zusammen gebracht."
„Weiß der Kuckuk... Andere bringt das

auseinander."
„Das sind Narren. Wir haben dadurch ge-

sehen, wie jedes arbeiten kann."
„Da hast recht... Aber warum dies Nei-

den und Schimpfen?"
„Erstens, weil es zum Geschäft gehört, und

zweitens, weil das, was er einnimmt, meiner

Aussteuer entgeht."

„Und was du einnimmst, das entgeht ihm.
Deshalb also ..." Er schüttelte den Kopf. „Ich
versteh' euch und versteh' euch doch nicht. Du
schaffst im Grunde für ihn, er für dich, und
doch jagt ihr euch jeden Batzen ab."

„Ja, was soll ich machen, wenn ich das

Aussteuergeld nicht zusammen bringe?"
„Freilich, mußt schon schauen, daß du es

hast, wenn du es brauchst."
„Also! Begreifst es jetzt?"
„Und doch... Sich aus Liebe das Leben

sauer machen, das ist trotzdem Unsinn."
Es wurde im Revier viel gespottet über die

„feindselig Verliebten", wie man sie taufte.
Dafür sahen Johannes und Maria den Tag
der Heirat immer näher rücken. Je näher er
kam, je mehr sie sich auf ihn freuten, umso
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mehr nützten sie die Tage. Keines hatte mehr
einen anderen Wunsch, als den, sein Sümm-
chen bis auf den letzten Rappen zusammen zu
bringen. Sie hatten eigentliche Gefechte mit-
einander. Je kürzer und nässer langsam die

Tage zu werden begannen, je kürzer die Ar-
beitszeit, desto voller und schwingender wurden
ihre Rufe, desto erbitterter umstritten sie die

Kundschaft.
Die Leute gewöhnten sich an die neuen

Preise und ließen den beiden mehr Geld zu-
fließen, als vorher, weil sie sich einbildeten,
bei dieser Preislage auch kaufkräftiger zu sein.
Allgemein freute man sich ob dieser Verlobung!
denn sie war für alle vorteilhaft. Am meisten
war sie es jedoch für Johannes und Maria.
Sie verkauften gegen früher das Doppelte und
trugen weit mehr Geld in der Katze heim.

Und eines Abends waren sie soweit, wie
sie wollten...

Auf dem Heimgang, zwischen den Karren
schreitend, auf denen die Körbe aufgeschichtet

waren, schmiegten sie sich aneinander. Johan-
nes sagte:

„Maria, wie steht's? Ich hab' das Mei-
nige." Und sie antwortete:

„Ich Hab's auch. Von mir aus können wir
heiraten." Die Türme der ineinander gescho-

benen Körbe kamen bedenklich ins Wanken...
„Jetzt bin ich froh, es war nicht leicht,"

sagte der Bariton.
„Aber schön ist es, wenn man es hat, und

es erstritten und erobert ist," sekundierte der
Sopran.

„Wir wollen es festhalten, nicht wahr? Es
fiel uns nicht aus dem Himmel in den Schoß!
es ist erarbeitet."

„Ja, wir wollen ihm Sorge tragen.,,
Und der Bariton und der Sopran klangen

endlich harmonisch zusammen

Eine kleine Zeitspanne zerrann. Kalt und
naß war es geworden. Der Winter ließ zwar
noch auf sich warten.

Eines Tages blieben Johannes und Maria
aus... Still blieb es in den Gassen. Die
Zweistimmigkeit und die Ausrufung der redu-
zierten Preise blieben fern. Als wäre die
Seele der Gassen gestorben, leblos, stumm blie-
ben diese. Doch die Bewohner scherzten. Der
Schuhmacher sagte: „Jetzt hat's eingeschlagen."
Der Fleischlaubenwirt meinte: „Jetzt haben
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@mge[d)neite Kütten am ©emSjäger.

toit Sejember, unb bie B)aBen 2Jtai. Sa fteïjt
man'S: SieBe Bann baS galfr auf ben Kopf
[teilen." 3Äan berftanb Beibe. ©inige Sage
inartete man bergeBIitf) auf ben SSariton, Bis
er gu fehlen Begann.

Süd) eineS fDBorgenS ertönte eS Inieber.

„@B)aaaBiii3! ÜRoootBoooB)!! ©elleriii!" fang e&

buret) bie ©eeftraffe. IWan atmete auf. goB)ar.=
neS luar ba.

SBBer, inaS luar gefdjeïfen? ©eine ©timrne
fet)ien eine DBtabe bexloten gu BjaBen, fie
fdjraubte fid) lueber hinauf nod) BjinaB, fon=
bern Ifiètt immer bie gleidje iTOtiellage ein,
Blieb fid) artet) gleid) in kraft unb Klangfarbe,
©I luar auf einmal eine gefegte ©timme ge»

luorben, nod) ein toenig Bjerrifd), bod) geruBjfam
Bobenftcinbig, Inie baS Herg Bon einem, ber bie

unruhigen Seiten ïjintex fid) t)at ttnb fid) nur
nod) Bemüt)t, ilfren SßreiS mit männlid)en
.pänbeit feftgulfalten. @3 lag feilt etluaS ©e=

[idferteS in iïjr. 2)Ban merïte it)r an: goBjanneS
Befafg, InaS er gelnottt Blatte

Sie Sente ftuigten. SBaS fang iBjnen ba im
SegeatBerlninb bor?

goBfanneS Blatte fe|t ein eigenes ©efdfiift

üs'Bot. ©. Sfteeitämper, ©at>o§.

in ber Stcarftgaffe. Sort regierte feine grau,
©r felber naBmt ben ©traffenberBauf im 3te=

bier luieber auf, ineil er Bjier eine fefte Kunb=

fcfjaft unb mit feinem SSariton längft feben

KonBurrenten auS bem dtebier B)inau3 gefangen

I)atte. 9tun ftanb er feft, auf gutem 93oben.

Ser ©opran erîlang nid)t meBjr, als go=

BfanneS luieber Barn. OB), in ben paar füllen
Sagen Bjatte fid) bie ÜBelt umgeïeBjrt. IDtan

faï) eS fd)on bem Meinen giiberlein an, mit
bem goifanneS einful)r. Sßo luaren bie Saften
ber bergangeneit Sage geblieben? tpiet Bonnte

man fa nidji nad) ^ergenêluft auSlefen. Sen
^auSfrauen luurbe Bange. ©r luar tungSb oll

flauten fie fid) bor beS ©d)iiB)inad)er3 H<*u3

um ben Karren, Bis ber erftere mit feinem
23ctud)Iein iljren KreiS gerfdjnitt.

„3Bo Bjaft bie BDtaria gelaffen?" fragte er

guerft.
„SaBjeim, fie B)at im ©efcfjäft gu tun." SaS

SfSort „©efdjüft" Betonte er, als luüfjte er allein,
tuaS baS toäre. SJtan flaute iB>n berluunbert

an. Ser @d)uB)mad)er liefg fid) bie greife aller
SBaren aufgäben. DI) fe, bie I)errlid)en, gelob»

ten unb geliebten rebugierten greife luaren in
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Eingeschneite Hütten am Gemsjäger.

Wir Dezember, und die haben Mai. Da sieht
man's: Liebe kann das Jahr auf den Kopf
stellen." Man verstand beide. Einige Tage
wartete man vergeblich auf den Bariton, bis
er zu fehlen begann.

Doch eines Morgens ertönte es wieder.
„Chaaabiiis! Roootkooohl! Selleriii!" sang es

durch die Seestraße. Man atmete auf. Johan-
nes war da.

Aber, was war geschehen? Seine Stimme
schien eine Oktave verloren zu haben, sie

schraubte sich weder hinauf noch hinab, son-
dern hielt immer die gleiche Mittellage ein,
blieb sich auch gleich in Kraft und Klangfarbe.
Es war auf einmal eine gesetzte Stimme ge-

worden, noch ein wenig herrisch, doch geruhsam
badenständig, wie das Herz von einem, der die

unruhigen Zeiten hinter sich hat und sich nur
noch bemüht, ihren Preis mit männlichen
Händen festzuhalten. Es lag jetzt etwas Ge-

sichertes in ihr. Man merkte ihr an: Johannes
befaß, was er gewollt hatte

Die Leute stutzten. Was sang ihnen da im
Dezemberwind vor?

Johannes hatte jetzt ein eigenes Geschäft

Rhot. E. Meerkämper, Davos.

in der Marktgasse. Dort regierte seine Frau.
Er selber nahm den Straßenverkauf im Re-

vier wieder auf, weil er hier eine feste Kund-
schaft und mit seinem Bariton längst jeden
Konkurrenten aus dem Revier hinaus gesungen

hatte. Nun stand er fest, auf gutem Boden.
Der Sopran erklang nicht mehr, als Jo-

hannes wieder kam. Oh, in den paar stillen
Tagen hatte sich die Welt umgekehrt. Man
sah es schon dem kleinen Füderlein an, mit
dem Johannes einfuhr. Wo waren die Lasten
der vergangenen Tage geblieben? Hier konnte

man ja nicht nach Herzenslust auslesen. Den

Hausfrauen wurde bange. Erwartungsvoll
scharten sie sich vor des Schuhmachers Haus
um den Karren, bis der erstere mit seinem

Bäuchlein ihren Kreis zerschnitt.
„Wo hast die Maria gelassen?" fragte er

zuerst.
„Daheim, sie hat im Geschäft zu tun." Das

Wart „Geschäft" betonte er, als wüßte er allein,
was das wäre. Man schaute ihn verwundert

an. Der Schuhmacher ließ sich die Preise aller
Waren aufzählen. Oh je, die herrlichen, gelob-

ten und geliebten reduzierten Preise waren in
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alle Stinbe berftoBen. Xtnb man traute [id) all»
gemein in ben ipaaren.

„3d) îaitn jctit nidjt mel)t fo Billig bertau»
fen. 3dj mufe jeigt eine gamilie erBalten." ®aë
Stört „gamilie" toar mit Sebeittung ge=
fdjmüdt.

„3>nei Seutdjen unb einen ißarterreraum
nennt er gnmilie unb ©efdjäft", murrte ber
©djuBmadjer. ©ann BegeBrte er laut auf:
„Seine greife fxnb gu ïjod^."

„Normale SSeltntarïtpreife." Stie ber
Menfdj auf einmal rebete! Man Betaut ad»
mâlicfj Otefpeft. Itnb lnie fireitfpurig er bor fei»
nem Stögen ftanbl „3<B mu| |e|t fobiel BaBen
auë gcfdjäjttidjer. ©rünben." ©ie Stunben tou»
ren bor ben Sïopf gefdjlagen. gaft alle Strti'fel
toaren um ein ©rittet im greife geftiegen.

„SHê bu ©elb BaBen mufeteft, um gu einer
gamilie gu ïommen, berïaufteft bu Billiger,
toeil eë fidj rentierte. Sun bu bie gamitie Baft
unb fie Blofe nodj erBalten mufft, Bift bu teuer.
3ft mir baë eine 5f3reiêfaoIitiï."

„Stenn bu fie nidjt berfteBft, ©djufter, Bift
bu felBer fdjulb. 3d) finbe fie richtig. IîBrigenê:
idj rnödjte ba nicBit anfrieren. Meine greife
finb feft, eg toirb nicBt géïjanbeït. Stidft bu
nidjt Bei mir taufen, gel)' auf ben Stodjen»
martt unb Bot bir Bei bem Stetter SBeumatië»
ntuë. ©a Bringt man bir bie ©adjen in ber un=
gefunbeften 3aûreëgeit bor bie ©üre, opfert man
fid) für bie Sîunben, riêtiert man ein gidjtigeë
Sitter, madjt bir aïïeë Bequem, angeneBm,
müf)eIo§, unb gum ®ant fpielft bu ben ltngu=
friebenen, toitlft einem Manne, auf bent baë
Eftiftfö eineë ©efdjafteê unb bie Saft eineë ga=
milienleBenê laftet, bie greife brüden. Sa:
Inenn nidjt, bann eBen nidjt!"

©odj ber ©djufter Braudjte ©emüfe für ben
Mittag. Itnb er taufte gu Steltmarttpreifen.
Sludj bie anbern tauften, bodj nid)t mepr torB»
toeife. 3efet ging eë rafdj in ein ©elb. 3oBamteë
madjte eë nidjtë. Seerten lief) feine SÏBrBe audj
Iceniger fdjnett, eë flofe boct) gleidjbiel ©elb in
feine Äatje lnie borper. ©ê ging aitdj Bei it)m
raffet in ein ©elb. gubem toar bie Sapreë»
geit, ba bie ïpauëfraiten nid^t mepr gern auf ben
Stodjenmartt gingen. ®a tonnte er biefe 5ßreife
fdjon riftieren. êeirat itnb Saben toaren er»
oBert, man Batte bie Stare berfdjleubert, um eë

gu ettoaë gu Bringen; nun Batte baë Serfdjleu»
bern ein ©nbe, man muffte gum ©efdjäft
fcBauen. Sie Sode beë SteBenben Batte fidj mit

ber beë ©efdjaftëtrâgerë bertaufdjt, man rnujffê
ba.§ ©enïen urnftellen unb anberë rennen. Ser»
ftanben eg bie Shtnben audj nidjt, er berftanb
eë fd)oit. Stud) baë Steinen int ©efd)äft rauf
oft meBr mit bem bergen, alë mit bem Stopf
berftanben toerben, gutoeilen... Sun er eë

Batte, trug er febem Dt ÜB!ein ©orge, bamit eë

it)in nicfjt auë ben tpänben glitt, opne bem ©e=

fdjäft, ber girnta ©rimm=SränbIi, geBitpreit»
ben Sufeen geBrad)t gtt BaBen.

geft auftretenb, mit gleidjmäfeiger ©timme
rufeitb, gog er bttrdj bie Straffen.

Dludj ber gleifdjlauBentoirt ftubierte eifrig
bie ißreife.

„©er Srautftanb ift Bait bodj bie fdjönfte
Qeit beê SeBenë, man Bat eë allgemein eut»

pfunben gepaBt," meinte er baBei.

„©djott, aber fdjtoer toar er, ba Biefe eë gtt
feiner ©adje arg [(Bauen."

„S3m... ©ê ift bod) beë SeBenë Maien»
geit."

„gür bid), f^IeifcBIauBentoirt toar er eë am
©nbe unb aucB für bie anbern. Stir felBer Bat»
ten bon i^-m nidjtë, alë hoppelte SlrBeit." IXnb
alë ber Stirt gaplte, gab er %oBanneg baë ©elb
mit ben Störten:

„©Beftanb — Stepeftanb, man fûplt'ê am
^Portemonnaie. Xtng toüre lieBer, ipr toäret
einige Srautleut' geBIieBen, Bittet nie gepei»
ratet."

Sïïê aBer fgoBanneë Binter feinem Starren
um bie Mittagêgeit Beimging, ftBIug iBm bie
©elbfape toie immer um bie Seine. Sun toaren
ja bo(B alle ^örBe leer. @ut bie ^älfte ber
früBeren Saft Batte er mitgenommen, bie toar
augperïauft, unb in ber ©elb'fatge Batte er gleidj»
biet ©elb toie eBemalë. ®aë ©efcfiäften ift Bait
eine $ep;erei, bo(B toenn man eë berfteBt, ift eg
ein .Stinberfpiel... ©leid^biet ©elb toie früher
unb gugleicB aïïeë leidjter unb Bequemer...
Xtnb gleiiBgeitig berfaufte bie gcau baBeim aud)
gtt Steltmarïtpreifen...

„®ie ©Be ift ^od) nod) f<Böner alë ber
Sraittftanb, toenn man eë fidj borBer nidft
leiert gemeept ttnb bon SInfang an aïïeë rec^t in
bie 5anb genommen Bat," fagte fgoBattneê gu
fidj felBft unb fcBritt auë, toie einer, ber üBer
Sadfit ein titdjtiger, Fluger unb gemacfiter
Mann getoorben ift.

Itnb baë BlieB bon ba an feine neue ©ang»
art...
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alle Winde verstoben. Und man kraute sich all-
gemein in den Haaren.

„Ich kann jetzt nicht mehr so billig verkau-
sen. Ich muß jetzt eine Familie erhalten." Das
Wort „Familie" war mit Bedeutung ge-
schmückt.

„Zwei Leutchen und einen Parterreraum
nennt er Familie und Geschäft", murrte der
Schuhmacher. Dann begehrte er laut auf:
„Deine Preise sind zu hoch."

„Normale Weltmarktpreise." Wie der
Mensch auf einmal redete! Man bekam all-
mälich Respekt. Und wie breitspurig er vor sei-
nem Wagen stand! „Ich muß jetzt soviel haben
aus geschäftlichen Gründen." Die Kunden wa-
ren vor den Kopf geschlagen. Fast alle Artikel
waren um ein Drittel im Preise gestiegen.

„AIs du Geld haben mußtest, um zu einer
Familie zu kommen, verkauftest du billiger,
weil es sich rentierte. Nun du die Familie hast
und sie bloß noch erhalten mußt, bist du teuer.
Ist mir das eine Preispolitik."

„Wenn du sie nicht verstehst. Schuster, bist
du selber schuld. Ich finde sie richtig. Übrigens:
ich möchte da nicht anfrieren. Meine Preise
sind fest, es wird nicht gehandelt. Willst du
nicht bei mir kaufen, geh' auf den Wochen-
markt und hol dir bei dem Wetter Rheumatis-
mus. Da bringt man dir die Sachen in der un-
gesundesten Jahreszeit vor die Türe, opfert man
sich für die Kunden, riskiert man ein gichtiges
Alter, macht dir alles bequem, angenehm,
mühelos, und zum Dank spielst du den Unzu-
friedenen, willst einem Manne, auf dem das
Risiko eines Geschäftes und die Last eines Fa-
milienlebens lastet, die Preise drücken. Na:
wenn nicht, dann eben nicht!"

Doch der Schuster brauchte Gemüse für den
Mittag. Und er kaufte zu Weltmarktpreisen.
Auch die andern kauften, doch nicht mehr korb-
weise. Jetzt ging es rasch in ein Geld. Johannes
machte es nichts. Leerten sich seine Körbe auch
weniger schnell, es floß doch gleichviel Geld in
seine Katze wie vorher. Es ging auch bei ihm
rascher in ein Geld. Zudem war die Jahres-
zeit, da die Hausfrauen nicht mehr gern auf den
Wochenmarkt gingen. Da konnte er diese Preise
schon riskieren. Heirat und Laden waren er-
obert. man hatte die Ware verschleudert, um es

zu etwas zu bringen; nun hatte das Verschleu-
dern ein Ende, man mußte zum Geschäft
schauen. Die Rolle des Liebenden hatte sich mit

der des Geschäftsträgers vertauscht, man mußte
das Denken umstellen und anders rechnen. Ver-
standen es die Kunden auch nicht, er verstand
es schon. Auch das Rechnen im Geschäft muß
oft mehr mit dem Herzen, als mit dem Kopf
verstanden werden, zuweilen... Nun er es

hatte, trug er jedem Rüblein Sorge, damit es

ihm nicht aus den Händen glitt, ohne dem Ge-
schäft, der Firma Grimm-Brändli. gebühren-
den Nutzen gebracht zu haben.

Fest auftretend, mit gleichmäßiger Stimme
rufend, zog er durch die Straßen.

Auch der Fleischlaubenwirt studierte eifrig
die Preise.

„Der Brautstand ist halt doch die schönste

Zeit des Lebens, man hat es allgemein em-
Pfunden gehabt." meinte er dabei.

„Schon, aber schwer war er. da hieß es zu
seiner Sache arg schauen."

„Hm... Es ist doch des Lebens Maien-
zeit."

„Für dich, Fleischlaubenwirt war er es am
Ende und auch für die andern. Wir selber hat-
ten von ihm nichts, als doppelte Arbeit." Und
als der Wirt zahlte, gab er Johannes das Geld
mit den Worten:

„Ehestand — Wehestand, man fühlt's am
Portemonnaie. Uns wäre lieber, ihr wäret
ewige Brautleut' geblieben, hättet nie gehei-
ratet."

Als aber Johannes hinter seinem Karren
um die Mittagszeit heimging, schlug ihm die
Geldkatze wie immer um die Beine. Nun waren
ja doch alle Körbe leer. Gut die Hälfte der
früheren Last hatte er mitgenommen, die war
ausverkauft, und in der Geldkatze hatte er gleich-
viel Geld wie ehemals. Das Geschäften ist halt
eine Hexerei, doch wenn man es versteht, ist es
ein Kinderspiel... Gleichviel Geld wie früher
und zugleich alles leichter und bequemer...
Und gleichzeitig verkaufte die Frau daheim auch

zu Weltmarktpreisen...
„Die Ehe ist doch noch schöner als der

Brautstand, wenn man es sich vorher nicht
leicht gemacht und van Anfang an alles recht in
die Hand genommen hat," sagte Johannes zu
sich selbst und schritt aus. wie einer, der über
Nacht ein tüchtiger, kluger und gemachter
Mann geworden ist.

Und das blieb van da an seine neue Gang-
art...
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